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Freitag den 9. November. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

n Amnicher Theil

Bekanntmachung.
Zur Wahrung des Rechtes des Kreistags

für die Beſetzung des zur Erledigung kommen-
den Landrathsamtes kreiseingeſeſſene Perſonen
in Vorſchlag zu bringen (K.-O S 74 vgl. s 21
der Geſchäftsordnung für Kreistage) und zwecks
Verhinderung einer Zerſplitterung von Stimmen
ziehe ich hiermit meine Bewerbung um gen. Amt
zurück und bitte die Herren, welche für mich
ſtimmen wollten, ihre Stimmen für den Reg.
Referendar Rittergutsbeſitzer Herrn Weidlich
abzugeben.

Wehlitz b. Schkeuditz, 8. November 1883.
Ernſt Herrfurth, Rittergutsbeſitzer.
Bekanntmachung. Der Niedergang der

Jagd auf Rebhühner wird auf Sonnabend,
den 17. November d. Js. für den üm-
fang des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch
feſtgeſetzt und gleichzeitig zur Vermeidung von
Zweifeln bemerkt, daß an dem genannten Tage
ſelbſt die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

Merſeburg, den 30. October 1883.
Der Bezirksrath. v. Dieſt.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der theilungshalber nothwendigen

Subhaſtation ſoll das der Wittwe Johanne
Dorothee Sofie Kaufmann geb. Hüthel
zu Merſeburg und deren Kindern

a. Friederike Marie Sofie Kaufmann,
b. dem Schloſſer Samuel Albert Kaufmann,

ferner der Wittwe Marie Magdalene Kauf-
mann geb. Gehrke zu Erfurt,

dem Johann Friedrich Kaufmann,
dem Auguſt Karl Kaufmann zu Erfurt,

gehörige, im Grundbuche von Merſeburg Wan-
delacker Band VII. Blatt 313 eingetragene
Grundſtück: Flur Merſeburg, Kartenblatt 6, Ab-
ſchnitt 71, Plan 252, Acker, 13 Ar,
am S. Januar 188A4, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8, ver-

und

am 7. Januar 1884, Vorm. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8 das
Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. Es
beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer
unterliegenden Flächen des Grundſtücks 13 Ar,
der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück

zur Grundſteuer veranlagt worden 1 Thlr.
Der Auszug aus der GrundſteuerMutterRolle
ſowie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes
können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung
t. e eſehen werden.

e diejenigen, welche Eigenthum oder an
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein
tragung in das Grundbuch bedürfende, abernicht eingetragene Realrechte geltend zu machen

haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigen-
falls ſie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 2. November 1883.
Königl. Amts. Gericht, Abtheilung II.

KRedaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 8. November 1883.
Vom Hofe. Am Mittwoch unternahm

das öſterreichiſche Kronprinzenpaar
in Begleitung des Kaiſers und der Prin-
zeſſin Wilhelm einen Ausflug nach Pots-
dam, woſelbſt die Ankunft um 1 Uhr erfolgte.
Die Herrſchaften wurden von dem Prinzen
Wilhelm auf dem Bahnhof begrüßt. Vor dem
Bahnhofsgebäude hatte eine Kompagnie des
1. Garde Regiments z. F. mit ſern und Re-
gimentsmuſik, bekleidet mit den hiſtoriſchen Blech-
mützen, Aufſtellung genommen. Nachdem der
Kaiſer, der Kronprinz und Prinz Wilhelm unter
den Klängen der öſterreichiſchen Nationalhymne
die Front abgeſchritten hatten und der Vorbei-
marſch der Kompagnie erfolgt war, wurden die
Wagen zur Fahrt nach dem Regirientshauſe des

1. Garderegiments beſtiegen, wo im Feſtſaale
ein Dejeuner zu 90 Gedecken ſtattfand. Kron-
prinz Rudolf hatte ſeinen Platz zwiſchen dem
Kaiſer und dem Prinzen Wilhelm. Die fürſt-
lichen Damen nahmen an dem Mahle nicht
Theil, ſondern machten eine Rundfahrt durch
die königlichen Gärten. Ein zahlreiches Publi-
kum, das alle Straßen beſetzt hielt, begrüßte den
Kaiſer und ſeine Gäſte mit lebhaften Zurufen.
Die Rückkehr nach Berlin erfolgte am Spät-
nachmittage. Abends 8 Uhr fand in Gegen-
wart des Kaiſers und aller Mitglieder des könig-
lichen Hofes, ſowie des Kronprinzen Rudolf im
Gräfl. Redern'ſchen Palais eine Trauerfeierlich-
keit für den verſtorbenen Grafen von Redern
ſtatt. (Der Reichsanzeiger veröffentlicht im amt-
lichen Theil einen warmen Nachruf!) Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Oeſterreich werden vorausſichtlich Sonnabend
früh 7 Uhr Berlin verlaſſen.

Der deutſche Kronprinz hat am
Montag dem General von Stoſch in Oeſtrich
einen Beſuch abgeſtattet, am Mittwoch weilte
das hohe Paar in Frankfurt a. M.

Der z. Z. in Paris weilende Groß-
herzog von Mecklenburg hat daſelbſt den
Beſuch des Grafen von Paris, des Hauptes der
Orleans, empfangen. Der Großherzog erwidertedieſe Ehre, indem er bei dem Hes von Aumale,
dem Onkel des Grafen von Paris, dinirte. Von
einem Zwiſt kann alſo keine Rede ſein.

Der Kaiſer hat dem kommandirenden
General des XIII. (Württemb.) Armeekorps,
von Schachtmeyer, anläßlich ſeines 50-
jährigen Jubiläums den Schwarzen Adlerorden
verliehen.

König Alfonſo von Spanien hat,der „Voſſiſchen Ztg.“ zufolge, dem Kaiſer Wilhelm

eine Waffenſammlung aus den Werkſtätten
Toledo's zum Geſchenk gemacht.Der Vigepräſident des Staats-
miniſteriums, Herr von Puttkamer, hielt

am Mittwoch Nachmittag dem Kaiſer Vortrag
über die Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums be
züglich der Einberufung des preußiſchen Land
tages. Herr von Puttkamer dürfte die Zu-
ſtimmung des Monarchen erhalten haben.

Die „Köln. Ztg.“ dementirt die
von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht,
daß ein Offizier des Großen Generalſtabes ſich
nach Poſen begeben werde, ſowie die von der
Bildung von 6 Kavallerieregimentern zum Schutze

der Oſtgrenze.
Bei der am Mittwoch in Krefeld ſtatt

gehabten Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage wurde Fabrikbeſitzer Seyffardt (nat.
lib.) mit 154 gegen 128 Stimmen, welche auf
den Centrumskandidaten fielen, wiedergewählt.

Die nächſte Sitzung des preußiſchen
Landeseiſenbahnrathes findet am 16. No-
vember Vormittags 10 Uhr in Berlin ſtatt.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Der bulgariſche

Miniſter des Auswärtigen, Balabanofff, iſt
aus Petersburg in Wien eingetroffen. Mi-
niſter von Kalley hat am Dienſtag im ungari-
ſchen Delegationsausſchuſſe bei der Berathung
des Budgets für Bosnien und die Herzegowina
genauen Aufſchluß über die Lage in dieſen öſter-
reichiſch- ungariſchen Reichslanden gegeben. Der
Jnhalt der miniſteriellen Darlegungen läßt ſich kurz
dahin zuſammenfaſſen, daß zwar noch nicht alles
iſt, wie es ſein ſollte, daß indeſſen eine Beſſerung
nicht zu verkennen iſt. Die Unkoſten der Okku-
pation hat allerdings OeſterreichUngarn zu
tragen. Sehr zufrieden ſprach ſich der Miniſter
über die in den beiden Provinzen ausgehobenen
Soldaten aus. Er ſchilderte ihre Disciplin als
ganz ausgezeichnet, Derſertionen und Strafen
kämen ſelten vor. Jm Jnnern des Landes
herrſche zum großen Theil Ruhe, und das Mi-
litär könnte durch Gendarmerie erſetzt werden.
Steuern und Steuerrückſtände gingen gut ein,
obgleich das Jahr nicht ein allzugünſtiges ge-e ſei. Den größten Schatz der Provinzen

bildeten die Forſte und eine rationelle Aus-
nutzung derſelben werde einen großen Gewinn
abwerfen. Das Budjet ſei im vergangenen
Jahre ohne Defizit geweſen und werde voraus-
ſichtlich auch in dieſem ſo abſchließen. Wünſchens
werth ſei der Bau von Eiſenbahnen. Was die
Stellung der Religionsgemeinſchaften anbetreffe,
ſo betrachte es die Regierung als ihre erſte
Pflicht, die Gleichberechtigung der verſchiedenen
Konfeſſionen zu wahren. Der Ausſchuß nahm
dieſe Darlegungen mit Beifall auf und votirte
die verlangte Forderung. Wie die letzten
Depeſchen beſagen, hat die ungariſche Delegation
die Budgets der Miniſterien des Auswärtigen,
der Marine und der Finanzen genehmigt. Ver
ſchiedene Mitglieder ſprechen ſich ſehr ſympatiſch
über das Bündniß mit Deutſchland aus und
wünſchten auch einen volks wirthſchaftlichen Aus
bau desſelben.

Großbritannien. Die Pall Mall-



Gazette kündigt an, die Regierung werde im
Beginn der Parlamentsſeſſion eine Wahlreform-
bill einbringen, welche in Großbritannien und
Jrland das Städtewahlrecht auf die ländlichen
Kreiſe ausdehnt. Dieſe Reformbill ſoll den Vor-
rang vor allen anderen Vorlagen haben, die Neu-
vertheilung der Wahlſitze ſoll, obwohl ſie einen
unmittelbaren Theil des Wahlreformplans bildet,
einer ſpäteren Seſſion vorbehalten bleiben, aber
auf alle Fälle vor der Auflöſung des gegen-

wärtigen Parlaments ihre Erledigung finden.

Cholera-Epidemie.
Jn Alexandrien ſtarben am Sonntag

5 Perſonen an der Cholera. Die deutſche
Cholerakommiſſion trifft gegen Ende d.
M. in Kalkutta ein.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, den 8. November 18383.
t. „Muß ich denn, muß ich denn zum

Städtele hinaus, und du mein Schatz bleibſt
hier Aus manches jungen, kräftigen Mannes
Mund ſchallt jetzt das bekannte Liedchen, aber

gar ſo ſehr wehmüthig iſt ihnen doch nicht zu
Muthe auf dem Marſche zur Garniſon, inder e als Rekruten mit des Königs Rock

bekleidet werden, um nun auch Soldatenfreud,
Soldatenleid durchzukoſten. Die große, große
Mehrzahl iſt guter Dinge trotz des thränen-
reichen Abſchiedes von Eltern und Verwandten
und der Liebſten, das neue Leben winkt zu ver
lockend bald wird vergeſſen, was hinter ihnen
liegt, immer vorwärts hinein in das Leben!
Und beim Kreiſen der wieder und wieder ge-
füllten Flaſche erſchallen dann luſtige Soldaten-
lieder, ſo daß ſelbſt die Kopfhänger und Mutter
ſöhnchen, denen ſchon bang zu Muth werden
will, mit einſtimmen müſſen in den allgemeinen
Jubel! Mit „Schätzen“ reich beladen wird der
Einzug in den neuen Wohnort gehalten, aber
hier macht ſich ſchon das ſtrenge, militäriſche
Auge deutlicher bemerkbar, als auf dem luſtigen
Marſche, wo die Kameraden Alles thaten, um
ihnen die Zukunft in roſigem Lichte erſcheinen
zu laſſen Jn den nächſten Tagen erfüllen ſich
die nothwendigen Formalitäten, die Einkleidung
erfolgt und endlich beginnt die ſchöne, von Nie-
mandem vergeſſene Zeit des „langſamen Schrittes“.

Aber auch die geht vorüber, ein Vierteljährchen
geht bald dahin, und dann beginnt die rechte
Soldatenfreude, dann lernt der ehemalige Rekrut
erſt, was es heißt, den bunten Rock zu tragen
und kommt er dann auf Urlaub zu Haus, ſo
iſt des Wunderns kein Ende über den proppren
Jungen! Die Rekrutenraupe iſt zum glänzenden
Schmetterling geworden.

t. Geſtern Mittag war auf der Bahn-
ſtrecke an der Lauchſtädter Straße eine Ran-
girmaſchine aus dem Geleiſe geſprun-
gen und war in Folge dieſes Malheurs der
betr. Strang für den Verkehr geſperrt. Jm
Laufe des Nachmittags wurde an der Reparier-
ung des Geleiſes c. ſehr flott gearbeitet, um
den entſtandenen Schaden wieder auszubeſſern!

Ein ſchwerer Unglücksfall hat
ſich am Montag gegen Abend in der Nähe un
ſerer Stadt ereignet. Der auf dem zur Zucker-
fabrik Körbisdorf gehörigen Rittergute
Netzſchkau in Arbeit ſtehende 56 Jahre alte
Arbeiter Heinrich Weidig daher befand ſich
zur gedachten Zeit mit ſeinem mit etwa 70
Centnern Chili beladenen Geſchirr auf dem Nach-
hauſewege, als er von einem fremden ihm be-

Die Rihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
(81. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Die Feſtung beherrſcht die Newa und das
Centrum der Stadt, welches ſie von allen Seiten
beſchießen kann. Jn der Mitte erhebt ſich eine
Kapelle, deren vergoldete Kuppel immerwährend,
im Winter unter dem Schnee, im Sommer bei
tropiſchem Sonnenſchein glänzt. Mit einem
Wort, ſie iſt ein Staatsgefängniß, wohin nur
politiſche Gefangene gebracht werden. Unter
dem Kaiſer Nikolaus war die Feſtung ein wahres
Schreckniß. Man erzählte gräßliche Dinge über
ſie, Scheußlichkeiten, die das Mark in den Ge-
beinen erfrieren machten.
von dem Despotismus ſorgfältig unterhalten.

Man ſagte, daß die Tyrannei ihre Opfer
in den unterirdiſchen Gewölben einkerkerte, oft
dorten vergaß. Berühmte Gefangene waren
dort Hungers geſtorben, vor Elend und Kummer
umgekommen, andere waren während des Stei-
gens der Newa ertrunken. Anfangs war das
Waſſer durch Einſickern in die Kerker gedrungen,
dann, als die Newa immer mehr ſtieg, bis über
den Rand des Fenſters, da war es mit Macht
hereingedrungen und hatte die Gefangenen
ertränkt.

Vergeblich ſtellten dieſe die Tiſche auf Betten,
die Stühle auf die Tiſche. Der Einbruch des
Fluſſes war ohne Gnade und Barmherzigkeit,
ſie ſtarben eines fürchterlichen Todes, unter
namenloſen Leiden.

Ribowski hatte an alles dies gedacht, als
er unter Begleitung ſeines Gendarmen in die
Feſtung einging, aber er war bald nach dieſer
Richtung hin beruhigt, als man ihm eine Zelle
im erſteu Stock anwies.

Nach und nach hatte er ſich an dieſes Leben
gewöhnt und er würde es ſogar ganz erträglich
gefunden haben, wenn er irgend eine Ahnung
über ſein kommendes Schickſal gehabt hätte, aber
die Ungewißheit machte ihn krank, drückte ihn
nieder.

Wenn er ſich recht beſann, zweifelte er nicht
daran, daß er für Sibirien beſtimmt ſei. Es
kam ihm nicht einmal der Gedanke, er könne
begnadigt oder abgeurtheilt werden, oder nur
mit ein paar Jahren Gefängniß davonkommen.

Dennoch war es nicht allein das Geheim-
niß, welches Ribowski beunruhigte, er hätte viel
darum gegeben, um zu erfahren, wer ſie verra-
then hatte.

Die Sache immer wieder hin und her über
legend, blieb er bei einer ziemlich wahrſcheinlichen
Löſung ſtehen, er beſchuldigte Wladimir. Denn
trotz Allem konnte er Serge und Parlowna nicht
die Schmach anthun, ſie im Verdacht zu haben.

Ja, es mußte Wladimir ſein, ſein ganzes
Benehmen, ſeine letzten Erklärungen, dieſe Art
von Unantaſtbarkeit, mit der die Polizei ihn
ſchützte, ſeine Ruhe, ſein Uebermuth alles dieſes
ſchien in den Augen Ribowskt's die Straffällig-
keit von Staſia's Gatten zu beweiſen.

Wie man ſchon geſehen hat, liebte es Ri

Dieſe Furcht wurde

bowski, die einzelnen Schriftſtücke eines Akten-
ſtoßes zu ſammeln in der Gefangenſchaft hatte
er alle Muße, ſeine Beſchwerdegründe zuſammen-
zuſtellen und einen förmlichen Anklageakt gegen
Wladimir daraus zu bilden.

Uebrigens dachte er nicht daran, ihn jemals
zur Geltung zu bringen.

„Was liegt daran“, ſagte er zu ſich ſelbſt,
„es befriedigt mich dennoch zu meiner eigenen
Genugthuung, ſo viele Beweiſe aufgefunden zu
haben von der Niederträchtigkeit dieſes Elenden

Warte, warte nur, mein Lieber! Wenn
je der Tag kommt, werde ich ſchön mit Dir
umſpringen.“

Als er ſo ſeine Ueberzeugung feſtgeſtellt
hatte, ſchien Ribowski ruhiger, er war nur noch
in Erwartung ſeiner Deportation.

„Ohne Zweifel werde ich“, ſagte er zu ſeinen
Wärtern, „einem Gefangenentransport, der aus
dem Jnnern kommt, beigeſellt werden.“

Aber dieſe wußten von nichts und ſchwiegen.
Die Sonderhaft iſt doppelt drückend auf

der Feſtung. Weil dieſes Staatsgefängniß mit
ten in der Stadt liegt, hört man allen Lärm,
und alles Geräuſch von Außen, das Pfeifen der
Eiſenbahnen, die Stimmen der Schiffer, das
Schreien der Auslader, die Geſänge auf dem
Fluſſe zur Zeit des Aufgehens des Eiſes, die
Rufe der Kutſcher. Aber der Gefangene kann
ſeine Aufregung nicht mit all' dieſen Aufregungen
miſchen, ſein Murmeln mit dieſem Gemurmel,
es geht ihm wie dem Tantalus; umgeben von
Allem, was an die Freiheit mahnt, leidet er
doppelt unter ſeiner Gefangenſchaft.

Dieſe Marter iſt bekannt; ſie iſt mehr wie
einem Ruſſen auferlegt. Wie oft, wenn Deine
Eltern, Freunde nicht mehr von Dir ſprechen
hören, nicht wiſſen, was aus Dir gewor-
den iſt, bilden ſie ſich ein, daß Du nach Tobolsk
an die chineſiſche Grenze, in den Ural transpor-
tirt wurdeſt und Du befindeſt Dich nur zehn
Minuten von Deiner Frau, Deinen Kindern;
zwei Schritte von dem kaiſerlichen Palaſt, dem
Theater, der Jſaakkirche.

Ribowski hatte ſeinen Akten ein Schlußur-
theil beigefügt: „Wenn die Sachen ſich ſo
verhalten, wie ich glaube, ſo iſt Wladimir zum
Tode verurtheilt.“ Dann fügte er lachend bei:

„Möglicherweiſe werde ich früher hingerich-
tet wie er.“

An einem Morgen wurde Ribowski in die
Kanzlei gerufen. Um die Wahrheit zu geſtehen,
bedurfte er einer gewiſſen Doſis Energie, um
nicht zu verzagen. Er war keineswegs darauf
geſt. ſo bald vernommen zu werden. Der
Weg in die Verbannung, der Sträflingstrans-
port, die ſchlechte Verpflegung, der Züchtlings-
Anzug, die unreinliche Gemeinſchaft, die Zwangs-
arbeit, all dieſe Bilder des Schreckens zogen
blitzesſchnell an ſeiner Phantaſie vorüber.

Er ging hinab; der Oberwärter erwar-
tete ihn.

„Herr Ribowski“, ſagte er mit ausgewählter
Höflichkeit zu ihm, „hier iſt der Befehl eigen
händig von dem Grafen unterſchrieben. Sie ſind
frei. Unterſchreiben jetzt auch Sie auf dieſes

Regiſter. Es iſt gut. Leben Sie wohl. Jch
ſage nicht auf Wiederſehen, trotz des Vergnü-
gens, welches uns unſer Zuſammenſein gewährte.“

Ribowski konnte ſeinen Ohren nicht trauen.
„Bin ich ſo frei, wie einer, das heißt, ſo

frei, wie ich es vor meinem Eintritt hier war
„Durchaus.“
Er hatte kein Gepäck, wie man ſich denken

kann; er tauſchte in der Wohnung des Gefan-
genwärters das Weißzeug des Gefängniſſes gegen
ſein eigenes, welches man ihm gewaſchen und
faſt neu zurückgab, nach beendeter Toilette über
ſchritt er die Zugbrücke leichten Schrittes.

„Jch hätte nie geglaubt, daß man ſo viel
Freude empfinden könnte, frei zu athmen und
Seinesgleichen zu ſehen.“

Und in der That entzückte ihn Alles er
fand, daß alle Vorübergehenden ſo ehrliche Ge
ſichter hatten ſelbſt die Gendarmen, deren es
ſo viele in jenem Quartier giebt, fanden Gnade
vor ſeinen Augen. Aber er kam auch weit her!
Er hatte es für ſo gewiß gehalten, daß er gehen
würde, für den Czaren zu arbeiten und nun be-
fand er ſich hier, Herr über ſich ſelbſt und ſeine
Bewegungen.

Jn ſeiner Freude drehte er ſich zwei oder
dreimal im Kreiſe herum; er befand ſich vor
dem Weinkeller von Petrowitſch.

Man ſah dieſen von außen ruhig und mit
geröthetem Geſicht ſaß er hinter ſeinem Schenk-
tiſch, ſeinen Kunden Branntwein einſchenkend
und ſelbſt reichlich davon genießend.

Ribowski beſann ſich. Soll ich eintreten
Nach kurzer Ueberlegung ſagte er ſich: „Nein,
entſchieden iſt nichts zu gewinnen mit Ver-
ſchwörern gleich Petrowitſch. Es iſt beſſer, ich
gehe zu Serge!“

Und ſo that er auch; Serge war noch zu
Bett, denn ſeine Wunde war noch nicht geheilt.
Die Ueberraſchung von Ribowski war groß.

„Du biſt krank
Serge, nicht weniger überraſcht wie Ri-

bowski, machte ihn in wenigen Worten mit der
Sachlage bekannt.

„Jſt es möglich“ ſagte Ribowski ſtatt allen
Kommentars. Jſt es möglich! Wie viel iſt
vorgefallen in den vierzehn Tagen! Nun, offen
geſtanden, mir iſt es ſo lieber. Du haſt Dich
geſchlagen, Du biſt verwundet worden. Deſto
beſſer. Jch erkläre mich deutlicher, Du haſt be
wieſen, daß Du nichts gemein haſt mit dieſem
Abtrünnigen.“

Hierauf erzählte er, auf das Drängen von
Serge hin, ſeine Odyſſeen in dem Gefängniß.
Er gab genaue Auskunft über die Feſtung und
da er gut aufgelegt war, hätte man meinen
können, daß er von dem Winterpalaſt ſpreche.

„Jm Ganzen,“ ſchloß er, „komme ich vor-
ſichtiger, aber aufgebrachter wie je zurück. Sie
haben uns eine Lehre geben wollen. Jch nehme,
was mich anbelangt, ſie an, ich werde ſie beherzi
gen. Aber es iſt nicht dieſe Art, die Menſchen
zu behandeln, die mich dem kaiſerlichen Regimente
geneigt machen würde, was das anbelangt,
nein

„Hatteſt Du Bücher (Fortſ. folgt.
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geſchoſſen worden.

gegnenden Fuhrwerke erfaßt und zur Seite ge

ſchleudert wurde. Er verlor hierbei das Gleich-
gewicht und ſtürzte ſo unglücklich vor die Räder
ſeines eigenen Geſchirrs, daß ihm dieſelben über
das linke Bein hinweggingen. Außerdem erlitt
der p. Weidig noch einen Bruch des rechten
Unterarmes. Nachdem dem Schwerverletzten
durch einen ſchnell herzugezogenen Arzt die erſte
Hülfe geleiſtet war, mußte derſelbe nach der
chirurgiſchen Klinik in Halle transportirt wer-
den, woſelbſt ihm leider das vollſtändig zermalmte
Bein am Oberſchenkel amputirt werden mußte.

Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes
vom 21. Mai d. J., betreffend die Feier des
vierhundertjährigen Gedächtnißtages
der Geburt Dr. Martin Luthers, iſt ſei-
tens des Herrn Miniſters des Jnnern im Einver-
ſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten zum
Zwecke der Beſchaffung von Mitteln zur Er-
bauung von Lutherkirchen in der preußiſchen
Diaſpora die Abhaltung einer Hauskollekte durch
kirchliche Organe in den evangeliſchen Haus-

haltungen der Provinzen Oſt und Weſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien,
Sachſen, Weſtfalen und in der Rheinprovinz be-
willigt worden. Die Hauskollekte ſoll, nachdem
eine zu gleichem Zwecke genehmigte Kirchen-
kollekte bei dem am Sonntag, den 11. November
d. J. ſtattfindenden Hauptgottesdienſt eingeſammelt
worden iſt, im Anſchluß hieran in der auf den
11. November d. J. folgenden Zeit abgehalten

werden.

8. Aus dem Geiſelſtriche. Zu denen,
welche das Dorf Naundorf verſchönern, hat
ſich neuerdings auch Herr Bäckermeiſter Wächter
geſellt. Durch Kauf iſt die ſogenannte Schlegel'ſche
Wüſte, ein vor ca. 30 Jahren durch Blitzſchlag
abgebranntes Bauerngut, zur Hälfte auf ihn, zur
andern auf Herrn Schulzen Kunth, übergegangen.
Herr W. nun hat die alte, zerbröckelnoe Lehm-
mauer dieſes Gutes niederlegen und durch eine
zierliche Brandſteinmauer nebſt oblig. Hofthor
erſetzen laſſen, welche der Hauptſtraße des Dorfes
vorzüglich zur Zierde gereicht. Die Jagd
iſt eröffnet und die Jäger ſtellen ſich ein in
gleicher Anzahl, wie in früheren Jahren. Nur
die Haſen wollen ihre von früher her gewohnte
Zahl nicht feſthalten und treten bedeutend in
der Minorität auf. So ſind in Almsdorf ſtatt
100 Haſen und darüber dies Jahr nur 16 Stück

Die Folgen dieſes ſeltenen
Vorkommens machen ſich auch im Preiſe bereits
bemerklich, denn während man einen feiſten Lampe
voriges Jahr mit 2 M. kaufte, muß man dies
Jahr ſchon 3 M. 50 Pf. anlegen, um in den
Beſitz eines ſolchen Gethiers zu gelangen.
Die am Sonntag Abend bemerkte große
Feuerſtatt am nordweſtlichen Himmel
ſoll glaubwürdigen Mittheilungen nach, einem
Diemenbrande bei Schafſtedt (in voriger
Nr. gemeldet. D. R.) entſtammt haben. Die
beiden Diemen, der eine Hafer, der andere Weizen
enthaltend, ſollen mit 12000 M. verſichert ſein.

Wie von Zeit zu Zeit die Seeſchlange er-
ſcheint, ſo taucht auch jetzt die ſogenannte„Geiſelbahn“ von neuem an Das Gerücht ſagt,

daß nunmehr ernſtlich an das Project herange-
treten werden ſoll. Geſtern Montag hat die
Franklebener und heute, Dienſtag die Brauns-
dorfer große Jagd (ca. 40 Schützen) ſtattge-
funden. Ueber das Reſultat werden wir dem-
nächſt berichten.

Wörmlitz. Bekanntlich wurde vor Kurzem
auf der Eiſenbahnſtrecke Halle Schlettau in der
Nähe unſeres Ortes kurz vor dem Poaſſiren
eines Zuges von ruchloſer Hand eine Schwelle
quer über die Schienen gelegt und hierdurch der
Zug in große Gefahr gebracht. Das königl.
Eiſenbahn-Betriebsamt zu Nordhauſen hat nun-
mehr eine Belohnung von 100 Mark auf die
Ermittelung des Thäters geſetzt.

Marine. Jn Kiel iſt dieſer Tage das zum
Erſatz für das Kanonenboot „Komet““ beſtimmte Fahrzeug
vom Stapel gelaſſen. Kontre-Admiral Frhr. von Reibnitz
taufte es „Adler“.

Hanuswirthſchaftliches.] Als Mittel gegen den
Bandwurm bei Hunden, Schafen c. empfiehlt Dr. H. O.
Lentz, bekannt durch ſeine unermüdlichen Naturſiudien, ein
ebenſo einfaches wie unſchädliches und angeblich ſicher
wirkendes Mittel, nämlich den Genuß der Früchte der

Hundsroſe. Die Kerne derſelben ſiad mit ſcharfen Härchen
maſſenhaft beſetzt. Dieſe ſtechen den Bandwurm an, haiſen
ſich an ſeinem Körper feſt und quälen den Schmarotzer
derart, daß er dald ſtirbt und ſammt Kopf abgeht, Nach
Verſuchen, welche C. Mayer in Kröftel mit dem erwähnten
Mittel bei verſchiedenen Hausthieren anwandte, ſollen ſich
ausgezeichnete Erfolge ergeben haben. Es dürfte zweifellos
ſein, daß dieſes Mittel auch beim Menſchen ſeine Dienſte
nicht verſagt.

wer
169. Preußiſche Klaſſenlotterie.

(Ziehung der 2. Klaſſe oom 7. November. Ohne Gewähr.)

6000 M. auf Nr. 76040. 1800 M. auf Nr. 1458.
300 M. auf Nr. 29871 35295 80509 83102 85413 88030.

Hauptgewinne der Sächſ. Lotterie.
(Ziehung am 7. November.)

560000 M. auf Nr 82704. 15 060 M. auf Nr.
36378. 5000 M. auf Nr. 98659 2786 58592. 3000 M.
auf Nr. 82025 50821 55360 73366 9823 18754 95005
52960 6521 26834 66145 50229 29851 59857 44959
73200 15608 44374 544 48523 73644 60898 6814 71004
75181 36535 44490 91283 40983 16008 22575 94509
82066 17106 26945 53668 97919 964.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Am Donnerſtag Abend fand im

Kanal la Manche ein Zuſammenſtoß zwiſchen
dem engliſchen Dampfer Nottinghill und dem
deutſchen Schiffe Eugenie ſtatt.
wurden ſtark beſchädigt, doch gelang es dem
n glücklich, die Eugenie nach Plymouth zu

ringen.
Am Montag Abend brach in einer

Fabrik in Raubaix Feuer aus, wodurch eine
Benzin- Exploſion herbeigeführt wurde und
in Folge deren zehn Perſonen getödtet
und gegen zwanzig Perſonen verwundet wurden.

Eine verheerende Feuersbrunſt
wird aus Savannah (Vereinigte Staaten) ſig-
näliſirt. Das Feuer brach in einem großen
Baumwollenmagazin aus, welches 3000 Ballen
Baumwolle enthielt, die ſämmtlich verbrannt
ſind. Der Brand dehnte ſich ſodann über die
umliegenden Stadttheile aus und zerſtörte gegen
300 Häuſer, die zumeiſt armen Negern als Ob-
dach dienen. 1500 Perſonen ſind obdachlos ge-
worden, 3 verbrannten, 7 andere werden vermißt.

Durch einen großen Brand in der
Nacht zum Mittwoch in Berlin ſind eine nicht
unbedeutende Anzahl Arbeiter obdachlos gewor-
den. Das Quergebäude des Grundſtücks Alte
Jakobſtraße 120, in dem ſich eine Schneidemühle,
eine Holzleiſtenfabrik, zwei Fraiſeanſtalten, desgl.
2 Dampfſchleifereien befanden, iſt vollſtändig
niedergebrannt. Vier Feuerwehrleute ſind durch
herabfallende Steine und umſtürzende Bretter-
haufen theilweiſe ſchwer, jedoch nicht lebensge-
fährlich verletzt.

F. Jn Kaſſel hat ein Quintaner, Sohn
eines geachteten Kaufmanns, in der Fulda den
Tod geſucht. Er bekam in der Schule einen
Verweis und beging aus Furcht vor elterlicher
T und von falſchem Ehrgefühl geleitet die

hat.

Vermiſchtes.Die Verhaftung eines Ruſſen,
der ein Attentat auf den Reichskanzler im Auf-
trag ruſſiſcher Nihiliſten geplant haben ſollte,
iſt vom Wolff'ſchen Telegraphenbureau erſt am
Freitag Abend telegraphiſch gemeldet, in Wirk-
lichkeit iſt ſie aber ſchon vor 5 Tagen erfolgt,
aber kein Menſch hat die Sache ernſthaft ge-
nommen. Die Verhaftung erfolgte auf Grund
einer freiwilligen Selbſtanklage bei dem Stations-
vorſteher in Pelplin. Der Mann nannte ſich
von Düſſeldorfer und ſprach gebrochen deutſch.
Was für ein Gauner und Spekulant hinter
dieſem ſonderbaren Attentäter vorhanden iſt,
wird ſich wohl bald herausſtellen. Möglicher-
weiſe iſt ihm nur an einer zeitweiligen koſtenloſen
Verpflegung gelegen.

Die elektriſche Ausſtellung in
Wien iſt am Sonntag geſchloſſen worden. Am
Sonnabend ſtattete der Kronprinz Rudolph mit
ſeiner Gemahlin derſelben ſeinen letzten Beſuch
ab und richtete dabei eine Anſprache an die ver-
ſammelte Ausſtellungskommiſſion. Der Kron-
prinz betonte, daß ſeine kühnſten Hoffnungen
übertroffen und große Erfolge erzielt ſeien. Für
die Jnduſtrie ſei ein neues Feld der Thätigkeit
durch die Ausſtellung geſchaffen. Nach herzlichem
Danke an Alle, welche das Unternehmen unter-
ſtützt, ſchloß der Kronprinz mit den Worten:

Beide Schiffe

„Mit dem Gefühle können wir ſcheiden, daß wir
unſere Aufgabe ehrenvoll gelöſt haben, unſer
ſchönſter Dank ſei das Bewußtſein: Wir haben
ein gutes Werk gethan.“

Theater in Leipzig.
Freitag, 9. November. Neue s: Zum erſten Male

Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Mar
tin Luther Reformationédrama in 5 Acten und einem
Vorſpiel von Wilhelm Henzen. Freitag, 9. November.
Altes: Anfang Uhr. Zum 72. Mal: Der Bet-
telſtudent. Operette in 3 Acten von F. Zell und Rich.
Gense. Muſik von Carl Millöcker.

üm1„”x” CöZ

Nechnungsabſchluß
des Porſchuß-Bereins zu Aerſeburg, E. G.

pro Monat Oktober 1883.

Einnahme. AKaſſenbeſtand vom Monat September 41017 47
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 269103 80

Vorſchuß Zinſen 6199 92Vereinscapital von Mitgliedern 889 38
Aufgenommene Darlehne 53252 16

Reſervefond 36Bank-Conto

JncaſſoConto 4220 87Giro-Conto-- Berlin 11203 30Laufende Rechnung Berlin 2500
Conto für Verſchiedene 598 95

Sa. 389021 85
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 232216
Zurückgezahlte Darlehne 38010 88
Gezahlte Zinſen 267 33Zurückgezahltes Vereinscapital 812 68
Verwaltungskoſten 918 69
Reſervefond

Bank-Conto 60611 75Jncaſſo Conto 4058 75GiroConto--Berlin 14935 97
Laufende Rechnung-- Berlin 2476 10
Conto für Verſchiedene 104 70

Sa. 354412 85
Mithin Beſtand 34609

J. Bicht ler M. Klingebeil. A. Juſt
Handels- Blatt.

Fonds-Pörſe.
Berlin, 7. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,50.

Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E, 273,25.
MainzLudwigshafener Stamm-Aetien 106,60. 4 Ungar.
Goldrente 73,10. 4 Ruſſiſche Andeihe von 1880 70,50.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 534,00 Oefſterr. CreditActien
475,00. Tendenz feſt.

Produkten- Börſe.
Berlin, 7. Novbr. Weizen (gelber) Nov.-Dec. 180,00.

April-Mai 188,70 beſſer. Roggen. Nov, Dec. 147,50
April-Mai 142,70. MaiJuni 153,00 feſt. Gerſte
loco 135--200. Hafer. Nov. Dec, 125,00. Spiritus
loco 51,40. Novbr. 50,30. April-Piai 50,50 ſtill.

Rüböl loco 66,00, Novbr. 65,30. April-Mai 64,20 M.
Magdeburg, 7. Nvbr. Land- Weizen 182 190 t.

glatter engl. Weizen 172 182 Mk., Rauh Weizen 168 175
Vik., Roggen 149--163 Mk., Chevalier-Gerſte 170 190
Dek., Land Gerſte 153 168 Mk. Hafer 134 154 M.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 51,00 51,50 Mk.

Leipzig, 7. Novbr. Spiritus loco: 51,10 G. niedriger.
Halle, 8. Novbr. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten

168-- 180 M., beſſere bis 185 M., feinfter märk. bis 192 M.
Roggen 1000 kg 150--170 M. Gerſte 1000 kg

ruhig, Land 155--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.,
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 50 Kg prima
Qualität, 14 14,50 M. Hafer 1000 kg 146 tis
158 M. Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen, 200
bis 225 M. Linſen 50 kg 12--20 M. Kümmel 50
kg 25--26,00 M. Mohnſamen 50 kg blauer
20 M. gefordert Stärke 50 kg 19,25 M. Sprri-
tus 10000 Liter pCt. c. feſt, Kartoffel- 52,00 M.,
Rüben ohne Angebot. Rüböl 50 kg 33,75 M.
Solaröl 50 kg 90/300,75 M. Malzkeime 50 &g dunkle
4,75 M., helle 5,50 Mt. Futtermehl 50 kg. 7--7,25 M.

Kleie, Roggen- 50 Kilo 5,75 M., Weizenſchaalen
5 M., Weizengrieskleie 5,25 M. Oelkuchen 50 kg fremde
7,65 M hieſige 8,00 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

1 7./11. Abd. 8 U. S. /11. Mrg. S U.

Barometer Mill. 747 748Therm. Celſius 84 6,9Reaumur 6,7 5,5Fahrenheit r 45,7 43,5Rel., Feuchtigkeit 80,5 80,6Bewölkung 5 6Wind 8 W WW. Stärke 5 5Therm. minimal C. 2,5. R. 22,90. F. 37,0,Niederſchläge 0,1 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Kirchengemeinde Altenburg.
Zu dem Feſtgottesdienſt des Luthertages, Sonntag den 11. d. M.

findet in allen Gemeinden feierlicher r dens ſtatt. Evangeliſche Mitchriſten,
auch wir wollen unſern freudigen Dank gegen Gott und unſere Verehrung
für unſeren großen Reformator dadurch bethätigen daß wir gemeinſam ins
Gotteshaus ziehen. Bei dem zweiten Geläut 10 Uhr wollen ſich
unſere Parochianen (Männer, Frauen, Familien Angehörige) auf dem Platze
vor dem Kaufmann Teichmann'ſchen Hauſe Unteraltenburg verſammeln.

Der Zug wird ſich beim Beginn des dritten Glockengeläuts in Beweg-
ung ſetzen. Bei Ankunft des Zuges wird die Kirche geöffnet.

Merſeburg den 2. November 1883.
Der Ausſchuß

des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung.
Lutherfeier in der Ueumarktskirche.
Die evangeliſche Kirchengemeinde des Neumarkts benachrichtigen wir

hierdurch, daß nächſten Sonntag am Lutherjubiläum wie in allen Ge
meinden, ſo auch bei uns ein feierlicher Einzug der Kinder und Erwachſenen
in das feſtlich geſchmückte Gotteehaus gehalten werden ſoll. Verſammlung

10 Uhr an der Pfarrwohnung. Die Glieder aller Familien und aller
Berufsklaſſen bitten wir um allgemeinſte Betheiligung an dieſem Feſt
gottesdienſte und an dieſem Feſtzuge.

Auch zu der am Sonnabend 11 Uhr in hieſiger Kirche ſtattfindenden
Schulfeier werden alle Erwachſenen und beſonders alle Eltern hierdurch
herzlich eingeladen.

Merſeburg, den 8. November 1883.
Der Gemeindekirchenrath zu St. Thomage.

Feſt Programm
de Lather- Fabel Veiſer9., 10. u. II. Rovember 1883.

9. November.
Nachm. 5 Uhr: Einläuten des Feſtes.

7 Uhr: Freies Kirchen-Concert im Dom.
10. November.

Vorm. 8 Uhr: ChoralBlaſen auf Dom und Markt Platz und Geläut'
der Glocken.

10 Uhr Feſtzug der Schulen von Marktplatz nach den 4 Kirchen.
Gottesdienſtliche Schulfeier in den Kirchen. Theilnahme
der Erwachſenen, insbeſondre der Eltern iſt erwünſcht.

Nachm. 5 Uhr Liturgiſcher Gottesdienſt mit Anſprache im Dom für alle
Gemeinden.

S Uhr: Feſtzug vom Dom Platz wach dem Markt. (Feſtmarſch
von C. Schumann.

Zur Theilnahme werden hierdurch alle evange-
liſchen Männer eingeladen.

Auf dem Markte: Feſtgeſang aller hieſigen Männer
Geſang Vereine. (Lied: „Luther's That Gottes Werk.“
Muſik von Beethoven.)

Anſprache.
Geſang der Verſammlung „Ein' feſte Burg.“

II. November.
Vorm. 8 Uhr: Choral Blaſen auf Dom und Marktplatz und Geläut'

der Glocken.
und 9 Uhr: Bei allen Gemeinden Vorläuten zu den Gottes

dienſten.
10 Uhr: Haupt Gottesdienſte. Dazu Einzüge unter Glocken Ge

läut' in die Gotteshäuſer. Verſammlungspunkte werden
bekannt gemacht.

Nachm. 2 Uhr: Die Nachmittags Feſt Gottesdienſte.
7 Uhr: Feſtabende nach dem gleichen beſonders bekannt gemachten

Programm in der Kaiſer-Wilhelms-Halle und im Tivoli.
Die Gotteshäuſer am 10. und 11. November und die Säle am Abend

des 11. werden feſtlich geſchmückt werden.
Evangeliſche Mitbürger! Laſſet uns alle vereint aus vollem Herzen

den 400 jährigen Geburtstag unſres Dr. Martin Luther als einen großen
Jubeltag begehen

Es gilt vor aller Welt zu bezeugen daß Luther's That Gottes Werk
iſt, und daß wir treu zu ihm ſtehen wollen im Bekenntniß unſres evan
geliſchen Glaubens und voll Dank gegen Gott!

Auch äußerlich gebt der feſtlichen Stimmung dadurch Ausdruck, daß
Jhr für den 10. und 11. November Eure Häuſer mit Fahnen ſchmückt.

Merſeburg den 3. November 1883.
Das VFest- Comitee.

MAerjeburger Landwehr- Perein.
Das FeſtComitee zur Luther Feier hat den Verein zur Theilnahme am

Fackelzuge (10. d. M. Abende) und an den Feſtlichkeiten in der Kaiſer
Wilhelms Halle und im Tivoli (11. d. M. Abends) noch beſonders eingeladen.

Zum Fackelzuge wird *,8 Uhr Abends auf dem Domplatze und zwar
vor dem Kreuzgange Front nach Weſten angetreten

Das Directorium.
Männer-Turn-UVerein.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich zur Empfangnahme der Fackeln zum

Lufher-est zuge

ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

rFreiwilliger Feld- Verkauf
in FlIeuschau.

Dienſtag den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſoll der
dem verſtorbenen Fleiſcher Franz Pohle zugehörige, in Meuſchauer Flur
am Kirchſtege gelegene Feldplan von 2 Morgen 144 Ruthen im Heſſel-
barth'ſchen Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend verkauft werden, wozu

Merſeburg, den 4 November 1883.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Stollwerck'sehe
Brust- Bonbons

eine nach ärztlicher Vorschrift
bereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welche bei
Hals u. Brust- Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken Naturel!
genommen und in heisser Milch
aufgelöst, sind dieseiben Kindern
wie Erwachsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten
mit Gebrauchsanweisung à 50 P

in Merseburg bei V.
Curtze, Cond. C. B.
Sperl. A. Rucdoif, Bahn-
hof u. Osc. Leberl, in
Lützen A. SackK.

Mandel-Seifo,
Veilchen-Seife,
Honig-Seife,
Cocos-Seife,

Gall-Seife,
Medicin. Seifen,

in Riegeln oder Stücken,
prima Qualität, billigſt bei
H. F. Exius Nachf.

Seidene Roben,
Ballkleider

werden gut gereinigt,
chem., und gefärbt.

Annahme bei

Anna Krampf,.
Ritterstrasse.

Pa. Aſtrachaner Caviar,
feinſten ger. Rheinlachs,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Neue Lüneb. Neuuaugen,
Neue Bratheringe,
Neue Delikateß- Heringe in

Tomaden-Sauce,
feinſt. Olivenöl z. Majonaiſe,
feinſten Magdeb. Sauerkohl,

p. Pfd. 10 Pfg.
echte Teltower Rübchen,
Jtl. Dauer-Maronen,
Jtl. Macaroni,
feinſte Braunſch. Leberwurſt,
Waltershäuſer u. Gothaer

Cervelat- u. Zungenwurſt,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ein Bienenſtock, 80 Pfund
ſchwer iſt veränderungshalber

billig zu verkaufen bei
Guſtav Güttel, Meuſchau.

Ein ordentliches ehrliches Mäd
chen vom Lande wird zum 15. Nov.

am 10. November er., Abends punkt 7 Uhr, am Geräthehauſe
der Feuerwehr einjufinden. Der Vorſtand.

oder 1. Dezbr. d. J. zu miethen ge
ſucht Clobigkauer Str. S.

Glycerin-Seite,

Eine freundliche Wohnung, part.,
beſtehend in Stube, Kammer, Küche,
Waſchhaus, iſt an ruhige kinderloſe
Leute zu vermiethen und ſofort oder
Neujahr zu beziehen

Oberaltenburg Nr. 10.

Minm Logis
iſt zu vermiethen Sand 6.
Das Möbel- Magazin

von

G. Mämel,
Tiſchlermeiſter, Weumarkt 73,
hält ſein größtes Lager von Möbeln
in allen Holzarten empfohlen u. ſtellt
die billigſten Preiſe.

Ein Pferd, 5 Jahr
alt, brauner Wallach, fehler-

a frei, iſt zu verkaufen in
Göhlitzſch 17.

Ein junges Mädchen ſucht eine möbl.
Stube, mögl. Altenburg. Off.

unt. A. B. 100 an d. Kreisbl. Exped.

G F.Behufs Theilnahme am LutherFeſt-
zuge am 10. d. M. verſammelt ſich
der Verein Abends 7 Uhr im Tivoli.

Zeichen anzulegen.

Der Vorſtand.
Lutherfeier betr.
Sämmtliche Maurer, welche ge

ſonnen ſind, an dem am 10. Novbr.,
Abends 8 Uhr, ſtattfindenden Auf-
zuge mit Fackeln ſich zu betheiligen,
werden erſucht, zu einer Beſprechung
Freitag, Abends S Uhr, im
Locale der „guten Quelle“ zu er-
ſcheinen.

Um zahlreiche Betheiligung wird
gebeten.

E. Pretzſch. K. Hirſchfeld jr.

FamilienNachrichten.

Nachruf!
Der unterzeichnete Verein hat

durch den am 4. November er.
erfolgten Tod ſeines hochverehrten
Vorſitzenden und Kameraden, des
Herrn Regierungs Secretairs

Emil Habecker
einen herben, ſchwer zu erſetzend en

Verluſt erlitten.
Der viel zu früh Verſtorbene

war Mitgründer des Vereins
hat als deſſen Leiter mit uner-
ſchütterlicher Treue und Hingeb-
ung, mit Wort und That für
die Jntereſſen deſſelben gewirkt
und war den Vereinskameraden
eine Stütze und ein Vorbild zur
Nachahmung.

Sein theures Andenken wird
in uns fortleben, und werden
wir ſtets mit Liebe und Hoch-
achtung ſeiner gedenken.

Merſeburg d. 8. Novbr. 1883.
Die Kameraden des Vereins
ehemaliger 12. Huſaren in

Merſeburg.
J. V. Kirſchbaum.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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